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Ethikkodex professioneller Seelsorger

Be1l TIrefften der österreichischen Moraltheologen un! Moraltheologinnen
kam dıe Frage auf, W as enıJUNSCH Menschen als Berufsethos für seelsorgliche Be-
rufe mıtgegeben werden könne. Diese rage löste GCIHE InNtenSIVeE Diskussion A4AUS Es
o1bt Kodizes un Leıitlinien seelsorglichen Handelns Hülle un: Fülle, doch rich-
ten S1C ıhren Fokus bisher allesamt auf die tachliche („handwerkliche“) Qualıität un
nıcht auf das Ethos Ebenso o1ibt GS Ethikkodizes für alle möglıchen Berufsgruppen
Kınzıg die protessionellen Seelsorgerinnen un: Seelsorger besitzen keinen Ethikko-
dex umftassenden Sınn Deshalb haben WIT uns den Versuch ZCWagT analog
den Ethikkodizes anderer Berufsgruppen solchen Kodex für protessionelle
Seelsorgerinnen un! Seelsorger entwerfen

Diesen Kodex legen WIT nachfolgend allen Personen der protessionellen Seel-
VOT Wır moöchten S1IC damıt Z kollegialen Diskussion ber ıhr vorhandenes

Beruftfsethos ANTESCH Ebenso 1ST CS uUuns C111 Anlıegen, die moraltheologische Auseılin-
andersetzung MI dem Thema pastoralen Berufsethik anzustoßen Es sollte die
eıt kommen, der sıch alle proftessionell der Seelsorge Tätıgen Rahmen der
Ausbildung MITL diesem Thema auseinandersetzen INUssen

Präambel

Als (SOÖ1es Ebenbild Lebenshaus der Schöpfung 1ST der Mensch gerufen diese
Welt als treuhänderischer Verwalter (sottes gestalten S1IC ebauen un!:
ehüten un:! dafür SOTSCH, dafß alle Geschöpfe Frieden un Gerechtigkeit das
Leben mıteinander teilen (Gen 1—2) Diese Berufung trıfft den Menschen insbeson-
ere der Verwirklichung un: Ausübung des Berufs den T: ergritfen hat Hıer 1ST
SCI1I1M Eerster un:! vornehmster, WEeNnN auch nıcht Platz Welt gestalten

Jedoch 1ST der Mensch CM schwaches, ırrendes un: verführbares Wesen Fur die
rechte Verwirklichung SCIHEGT: Berufung raucht CI daher ethische Urıientierung un:
gemeınschaftliche Unterstützung Nur SCINCINSAMECN Mühen un: wechsel-

kritischen Begleiten können Menschen dem Ziel iıhrer Berufung dauerhaft
näherkommen Das oIlt insbesondere Blick auf die Gemeinschaft der Kolle-
SINNCN und Kollegen des gleichen Berufsstands Deshalb haben viele Stände Lauft
der Geschichte berutfsethische Normen oder Kodizes entwickelt auf die S1IC sıch
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verständıgen un! verpflichten un:! deren Verletzung S1e gegebenenftalls auch ahn-
den

Die Kirche versteht sıch als pilgerndes Gottesvolk auf Erden EW miıt
allen Menschen Wıllens, diese Welt menschlıcher, triedlicher, gerechter
machen (GS 1) Als VO (30Oft erwählte un geliebte Gemeiinschaft 1St dıe Kırche
heılig. ber als schwache Menschen können ıhre Glieder, auch ıhre Amtsträger,
iırren und sündıgen. Pastorales Handeln weıl sıch VO (Csottes Gnade un:
erfüllt, doch CS 1St un! bleibt ehlbar auch un! gerade moralısch. DDenn Je orößer
die Aufgabe, orößer dıe Versuchungen. Professionelle Seelsorgerinnen un:
Seelsorger sınd daher der Aufgabe ethischer Normierungen iıhres beruflichen Han-
delns nıcht enthoben, sondern gerade um der Heıiligkeit der Kirche willen gerufen,
sıch eıne Berutsethik geben un: deren Umsetzung mi1t höchster Sorgfalt AT

streben.
/ war besitzt die Kirche in Gesetzeskorpus, ın dem einıge herausragende beruftfs-

ethische Aspekte seelsorglichen Handelns gesetzlıch geregelt werden. ber W1e€e 1m
weltlichen Bereich auch deckt das allgemeıne (Gsesetz nıcht den Bereıich e1-
1165 spezıfischen Standesethos ab Im Sınn des Subsıdiarıtätsprinz1ıps (QA /9) ware
das auch Sal nıcht sinnvoll. Vielmehr soll das allgemeıne (Kırchen-)Gesetz 1L1UT den
Rahmen abstecken, iınnerhalb dessen sıch ergaänzend un konkretisıierend Beruts-
kodizes bılden, die sıch die Berutfsgruppen 1ın ıhrer Eigenständigkeıt un: E1genver-
antwortlichkeit selber geben. S1e Lun 1es mI1t der Zielsetzung eıner klaren berufts-
ethischen Orıentierung, der Etablierung eıner Plattftorm kollegialer ethischer
Verständigung un! dem Anstoßen eıner ständıgen Weiterentwicklung des indıvıdu-
ellen un: gemeinschaftlichen Berutsethos.

Diıiesen Kodex oibt sıch die Berufsgruppe der professionellen Seelsorgerinnen UN
Seelsorger. S1e verpflichtet ll ıhre Mitglieder auf die darın aufgeführten rund-
haltungen unı Normen. Im Konfliktfall werden ıhre gewählten Vertreterinnen un!:
Vertreter ermutıgt und autorisıert, Mafßnahmen Z Eınhaltung des Kodex C1I-

oreiten un: auf schwerwiegende Verstöße reagıeren.

IBE Begriff un Selbstverständnis professioneller Seelsorge
1ne klare Abgrenzung des Profils eıner Berufsgruppe ertordert eınen ebenso kla-
C Begriff iıhres Berufts. Im tolgenden wırd daher Seelsorge das verstanden,
W 4S das Z weıte Vatikanısche Konzil tormuliert: en Menschen ın „Freude un:
Hoffnung, Irauer un: Angst  C beistehen, S1€e begleiten un: 1n eıne Je orößere Fülle
des Lebens führen (GS 1) Seelsorge 1n diesem (bewulßst gefalßten) Sınn 1sSt
prımär Hirtendienst. Wo Menschen 1m Namen der Kırche lehren, W: S1e FEinrich-
Lungen der Kıirche leıten un verwalten, Mag das mıiıttelbar und 1n einem weıten Sınn
ebentalls seelsorgliches TIun se1n. [a solches Iun aber VO Zanz anderen ethischen
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Problemen un: Herausforderungen gekennzeichnet 1St, soll CS 1m tolgenden be-
wuflt ausgeklammert werden. Hıer geht 6S Seelsorge 1m unmıttelbaren un!

Sınn.
uch „ehrenamtliche“ oder „nebenamtliche“ Tätigkeiten mogen seelsorglichen

Charakter 1m eben beschriebenen Sınn haben och W€nd€t sıch der Kodex LL1UTr

Jjene Personen, für dıe die seelsorgliche Arbeıt ıhre Protession, ıhr „Hauptberut“
(oder e1n eıl ihres Hauptberufs) 1St. Nıcht ımmer mu{ das jener Beruf se1n, AaUsS

dem S1€e iıhren Lebensunterhalt beziehen. Es mu{ 1aber der Beruf se1n, für den s$1e den
Hauptanteıl ıhrer eıt und Energıe, ıhrer Kreatıivıtät und Hıngabe einsetzen un
A4US dem S1e Jenseı1ts VO Famiıulie un Freundeskreis den Großteil ıhrer Sınnertul-
lung zıiehen. Denn 1L1UT WE 1€eSs der Fall Ist, können un mussen höchste ethische
Ansprüche S1e gestellt werden. Je protessioneller jemand eınen Beruf ausübt,

höheren Anforderungen mu{ genugen.
Die Beschränkung der Zielgruppe auf protessionelle Seelsorgerinnen un Seel-

SOTSCI bedeutet keine absolute Exklusivität. uch nıchtprotessionelle Seelsorgerin-
8i  — un: Seelsorger können darın wichtige Orıentierungen tinden. Ebenso können
kırchliche Miıtarbeıiterinnen un: Mıtarbeıiter 1in anderen kırchlichen Auftfgabenftel-
ern AaUuS$ diesem Kodex wertvolle Impulse zıehen. S1e werden aber teilweise andere,
ihrem Aufgabengebiet besser ANSCINCSSCHC Normen und Orıentierungen brauchen.

\BEf Grundhaltungen protessioneller Seelsorge Tugendethik
Als Seelsorgerinnen und Seelsorger siınd WIr WwW1€e alle Getauften ZUr Heılıgkeit un:
Vollkommenheit 1ın Glauben, Hoffnung un Liebe beruten (EG 39) Diese eru-
tung bındet uUu1l$s eın 1n die Gemeinschaft der Kırche, 1n der WIr unls gegenselt12 star-
ken und beschenken. Wır Seelsorgerinnen un:! Seelsorger sınd daher nıcht TAUT:

Gebende, sondern zuallererst Empfangende. Gleichwohl wollen WIr die Berufung
YABhE Vollkommenheıit besonders nehmen, enn der un: wichtıigste seel-
sorgliche Dienst 1sSt das vorbildhafte Mühen 1m Glauben, Hoffen UN Lieben. Eın
tester, durch Zweite] un! Schwierigkeiten gereifter Glauben, eıne starke, durch
Rückschläge vewachsene Hoffnung und eine leidenschaftliche, hingabefähige Liebe

(SOtt un allen Geschöpten sollen uns 1n der Nachfolge Jesu Christi]ı ımmer t1e-
ter pragen. Hätten WITr diese Trel Grundhaltungen nıcht, ware seelsorglicher
Dıienst truchtlos un: hohl (1 Kor 13)

Dıie re1ı SOgENANNLEN theologischen JTugenden werden begleitet VO den 1er Kar-
dinaltugenden: Besonnenheıit (Klugheıit) un: Klarheit (Tapterkeıt), Maßhaltung
un: Gerechtigkeit sollen die leıtenden Grundhaltungen UNSCTCS Lebens un:! IDIien:-
STES se1In. Wır wollen S1€e 1mM Leben un: 1ın der geistlichen WIE pastoralen AUS- und
Weıterbildung einüuben un!: darauf achten, da{f WIr Uu1l$s 1m alltäglichen seelsorg-
lıchen Handeln [Feu ıhnen orlentieren.
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Darüber hinaus wollen WIr uns L3 8  = jene Haltungen besonders bemühen, die für
L4SCIGIHN Beruf als Seelsorgerinnen un: Seelsorger besondere Bedeutung haben (Stan-
destugenden): Vertranuenswürdigkeit, Diskretion, Integrität, Loyalıtät un:! Profes-
sionalıtät. Wır wollen uUunls regelmäßıg selbstkritisch prüfen, ob WIr ıhnen gerecht
werden. Im kollegialen Austausch, 1ın der geistlichen Begleitung un:! 1ın der Super-
visıon wollen WIr u1ls VO anderen Sasc lassen, WIrFr hıinter ıhrer Verwirklichung
zurückbleiben. An auftretenden Deftiziten wollen WIr geduldıg arbeıiten 1n der
Hoffnung, da{ß (50tt das ZuLE Werk vollendet, das GT 1n unls begonnen hat

Leitlinıen für einzelne Aufgabenbereiche Normethik

Seelsorge umta{ßt viele Aufgabenfelder un! Tätıgkeitsbereiche. Im Wıssen
deren vielschichtige Verschränkung un: die notwendiıge Beschränkung auf dıe
Hauptfelder geben WIr unls 1m tolgenden Rıchtlinien für Handeln. Wır
blicken dabe1 auf dıe Verantwortung für das eigene Wohlergehen, Hr dıe eıgenen
beruflichen Kompetenzen, tür die beruflichen Beziehungen, ür den Umgang mı1t
Macht, für den Umgang mi1t kırchlichem Besıitz un Geld, für den Umgang mMI1t
Sexualıtät und emotionaler Nähe, für den Umgang mı1t vertraulıchem Wıssen.

Verantwortung für das eigene Wohlergehen

Seelsorge als Dienst Nächsten schlief(ßt Verantwortung für sıch selbst nıcht AaU>S,
sondern eın un das allererster Stelle. Wer nıcht für das eıgene psychische un
physische Wohlergehen SOrgL, ann sıch nıcht wırksam andere SOTSCH.

Wır bemühen uns physısche un! emotionale Gesundheıt durch vee1gnete
Ernährung un! ANSCINCSSCHECH Schlaf, Bewegung, freıie Tage und Ferıen, durch dıe
Pflege VO Freundschaften außerhalb NS CLET pastoralen Beziehungen un: durch
Vorsicht gegenüber dem Mißbrauch VO Alkohol un Drogen, übermäßıigem ern-
seh- der Internetkonsum un der Arbeitssucht (workoholısm). Wır bemühen unls

eıne Zeiteinteilung gemäfßs den Prioritäten 11SET6S Dienstes. Für die Verheıirate-
ten darf die Famaiuılie, tür dıe Unverheirateten der Freundeskreıs bzw. die (3emeıln-
schaft 1m Presbyterium der Orden nıcht Z Nebensache werden. Wır bemühen
uns eın Zeıtmanagement zwischen Selbstausbeutung un Dienst ach Vor-
schrift un eiıne rechte Balance zwıschen Arbeit un Erholung.

Wır bemühen uUuns eine lebendige Spiritualıität, indem WIr eiıne reguläre Dis-
zıplın reflektierenden Lesens, priıvaten un: öffentlichen Gebets, spirıtueller An-
leitung un: anderer Praktiken befolgen, die MHIISETE Auftmerksamkeıt vegenüber
(50ff stärken. Wır bemühen uns moralische Integrität, Übereinstimmung
VO Reden, Denken un: Handeln. Wır suchen die Teilnahme 1n eıner vertraulichen

450



Ethikkodex professioneller Seelsorger

un unterstützenden Gemeıiinschaft VOIN Kolleginnen un Kollegen un Freundin-
1001 un!: Freunden, Rat un: Unterstützung für UNseTe Vısıonen un: UÜHSECIE

Werte bekommen Wır bemühen uns die richtige Berufseinstellung Diese
beinhaltet anderem dıe Bejahung der pastoralen Arbeit un: ıhrer Veranke-
rLUuNs der Kirche, das Meıden VO Kesignatıon un: Kıgor1smus die Fähigkeit un:
den Wıllen loszulassen (Z be1 Stellenwechsel oder Pensionierung) Wır VEL11E6E1-

den C1I11EC Totalıdentifikation MItT dem Beruf die 6IHE distanzierte Selbstreflexion
ausschlie{(ßt

Verantwortung für die CISCHNCN beruflichen Kompetenzen

Kompetenzen sınd eiINeEerSEeIts die Fähigkeiten und das VWıssen, welche Person
benötigt un sıch mu{fß den spezıifischen Herausforderungen ıhres
Berufts gerecht werden können und den entsprechenden Anforderungen gC-
wachsen SC1I1M (Fähigkeitskompetenzen) Kompetenzen sınd andererseıits Verant-
wortungsbereiche, dıe 111a als professionelle Seelsorgerin bzw als protessioneller
Seelsorger übertragen bekommt, ıhnen eigenverantwortlich wırken kön-
1iC1N (Zuständigkeitskompetenzen).

Im Hınblick auft protessionelle Seelsorge INUSSECIIN rel Kategorıen VO Kompeten-
Z unterschieden werden: erstens die humanen Grundkompetenzen, denen

anderem die Selbstkompetenz (Umgang MItL sıch selbst Selbstorganisatıon)
un: die personal kommunikatıven Kompetenzen (Umgang MI Menschen Empa-
thıefähigkeit A%) gehören; die spırıtuell gläubiıgen Kompetenzen (per-
sönlıche Fähigkeiten des Glaubens un:! Betens); drittens die berufsspeziıfischen
Fachkompetenzen Z Führungskompetenz organısatorische Kompetenz lıtur-
xische der exegetische Kompetenz) Protfessionelle Seelsorge braucht Kompeten-
DG allen dieser reı Kategorıen

Wır anerkennen, dafß CS für dıe CISCILC berufliche Zutriedenheit entscheidend
1ST sıch der CISCHLCH] Kompetenzen bewulfißt werden SIC entwickeln un: S1IC

richtig eT  a} Kontinu:jerliches theologisches tudıum un! beständige (Oin
rale Fortbildung sınd dafür unabdıngbar Wır schulden SIC al JENCI, tuür dıe WIL als
pastoral Handelnde da SCIH möchten Wır wollen 2 WAL| beitragen, da{fß LLHSET6E Fähig-
keıten möglıchst den uns übertragenen Zuständigkeiten entsprechen

Wır wollen unls der Grenzen der CISCHCNH Kompetenzen bewufßt bleiben un
bereit SCIIL, Menschen VO  — anderer Seılte kompetente Hılfe zuteıl werden lassen,
sobald 1eSs 1ST (zZ Personen protessionelle psychologische oder psycho-
therapeutische Beratung verweısen) Pastorales Handeln 4Nn dort WITL

keine ausreichenden Kompetenzen besitzen, mehr schaden als Nnutfzen
Persönliche Frömmigkeıt un! spirıtuelle Tiete dürtfen den Blick für die Not-

wendıgkeıt einzelner Fachkompetenzen, aber VOT allem auch der so71al] kommunıi-
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katıven Kompetenzen nıcht trüben. Umgekehrt wollen WIr dorge dafür Lragen, da{fß
HHAHSGEG menschlichen Kompetenzen un! Fachkompetenzen 1n spirıtuelle Grundhal-
tungen eingebettet bleiben un: VO diesen durchdrungen werden. Ansonsten wırd
4US protessioneller Seelsorge belıebig austauschbare pastorale Technik.

Wır wollen besonders darauf achten, da{ß 1mM Lauf HMS CHES beruftflichen Lebens
die soz1al-kommunikativen Kompetenzen gegenüber den spezıtisch-fachlichen
Herausforderungen nıcht verkümmern. Der pastorale Beruf ordert uns AWYAR her-
aus, unls 1m Wıssen dıe allen Menschen entgegenkommende Liebe (sottes ımmer
wıeder TICU auf Menschen einzulassen.

Wır sınd bereıt, 115 ımmer wıeder aktıv der Kritik anderer stellen, auf
chwächen und Deftizite 1ın uUuNseIcT eigenen Arbeıt auftmerksam werden un
eBEbNSAe beruftliche Praxıs dem Blick VO  — ertfahrenen Kollegen al  en (Super-
v1s10N2).

Bewulißt wollen WIr eıgenes Konnen un (EHSCELG eigenen pastoralen
Tiele 1n das oröfßere (3anze übergeordneter pastoraler Einheiten (Pfarreı, Kranken-
AaUuUs USW.) einordnen un: VO Ort her reflektieren.

In Zl WHIHSGLTGILIE seelsorglichen TIun wollen WIr mıi1t oröfßtmöglicher Sorgfalt VOI-

gehen. e gewichtiger dıe Folgen uSE1:65 Handelns der Unterlassens se1ın können,
mehr IST diese Sorgfalt VO uns gefordert.

Verantwortung für die beruftlichen Beziehungen

Seelsorge 1ST Dienst der Finheit der Kirche. S1e soll Menschen 1m Namen Jesu
zusammenftführen un: Gemeinde autbauen Kor Dafür bedarf CS eıner
Kultur der wechselseıtıgen Wertschätzung und Anerkennung. Wır Seelsorgerinnen
un Seelsorger wollen die ersten se1n, dıe diese Kultur leben und Öördern. Um
Gemeinde aufzubauen, braucht CS aber auch den une1igennützıgen Eınsatz der e1n-
zelnen. Verfügbarkeıt und Dienst-Bereitschaft sollen daher selbstverständliche
Kennzeichen M SGELGI: Arbeıt mı1t un: tür die Menschen se1ln.

Seelsorge 1st 1aber auch IDienst der Welt Di1e Kirche soll für alle Welt Zeichen
un: Werkzeug des Heıls se1n 1) Mıt allen Menschen Wıllens soll S1€e
une1gennütz1g ZU Wohl der Schöpfung zusammenarbeıten (GS 240) Wır wollen
allen außerkirchlichen Einrichtungen un!: Bewegungen mMI1t Offtfenheit und Kom-
promiffähigkeit begegnen.

Die Residenzpfilicht 1St uns keıne ungebührliche ast un: Einschränkung,
sondern eın Zeichen HIISECTLGT treien Biındung den onkreten Aufgabenbereich,
der uns ANVeErITaUt ISt DDort wollen WIr den Menschen 1n Freud und Leid ahe se1n.
S1e sollen 1ISCrE Nähe spuren un:! sıch auf u1l$s verlassen können.

Gegenüber den uUu1ls ehrenamtlıich oder hauptamtlich Unterstellten wollen WITr
auf eıne Mitarbeiterführung achten, dıe den geltenden Ma{stäben gerecht wiırd. Die
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Fürsorgepflicht für diese Menschen mahnt uns, auf ıhr Wohlergehen un: ıhre phy-
sische W1e€ psychische Gesundheit achten un: S1Ee nıcht übertordern. Sotern
WIr dafür zuständıg sınd, werden WIr auch dıie tinanzıelle Verantwortung für_-

stellte Personen sorgfältig un: weıtblickend wahrnehmen beıi Ehrenamtlichen:
Kostenerstattungen, Versicherungsschutz US W., be] Hauptamtlichen: Gehalt, SO-
71al- un! Rentenversicherung USW.).

nNnNseren gleichgestellten Kolleginnen un: Kollegen b7w. den 1ın einem Team
gleichberechtigten Miıtarbeiterinnen un Mıtarbeiter wollen WIr MmMI1t aufrichtiger
Kooperationsbereitschaft, Teamgeılst, Kollegialıtät un: Geschwisterlichkeit begeg-
116  = Wo ımmer eın Gremium Verantwortung tragt, wollen WIFr 1n ıhm gemeınsam
ach dem richtigen Weg suchen un! diesen annn auch 1ın Solidarıtät mıteinander C
hen. uch WE WITr eıner Mehrheitsentscheidung persönlich nıcht zustiımmen
können, werden WIr s$1e mıttragen, solange S1e nıcht eindeutig (Gew1s-
SCI1 verstöfßt. Zur Kollegialıtät gehört auch dıe dorge die Kolleginnen un! Kol-
legen. Wenn WIFr überzeugt sınd, da S1Ee 1n iıhrem pastoralen Wırken eiıne alsche
Rıchtung einschlagen, werden WIr ıhnen diskret un respektvoll HHSGIESE Bedenken
mıiıtteıilen (correctı0 fraterna).

Nnseren Dienstvorgesetzten, ınsbesondere dem Bischof un!: dem Papst,
begegnen WIr mMI1t Respekt MO der Person un: mıt Gehorsam gegenüber ıhren EAt-
scheidungen. Wır sınd ıhnen loyal verbunden ın der Gemeıinschaft der eınen Kır-
che Die Verfügbarkeıt für eıne Gu«ec oder zusätzliche Aufgabe weıt diese unls

nıcht eindeutig überfordert 1sSt der Prütstein 1889 5ND C Wıllens. Das (Kır-
chen-)Recht werden WIr als die uns vorgegebene Rahmenordnung achten un:! be-
tolgen. Zugleich verstehen WIr uUuNseTECIIN Gehorsam nıcht als blinden Gehorsam,
sondern als eın vemeıInsames Horen auf das, „ Wa der Ge1lst den Gemeıinden sagt”
Oitb 21) Eın diskretes und respektvolles, aber klares Wıdersprechen gegenüber
den Oberen An daher geboten se1In. [ )as offene Zuwiderhandeln
Normen wırd hingegen 1L1UT der aufßerste Fall se1n, WCCI111 das Gewı1issen 1€eSs 7Z7wWeIl-
telsfreı betiehlt

Di1e amtlichen - Beziehungen nıchtkirchlichen Instıtutionen wollen WIr
SOTSSam pflegen und weıterentwickeln. Besonders staatlıchen Stellen und Ver-
ein1gungen 1m Dienst Menschen un der Schöpfung (Nichtregierungsorganı-
satıonen) wollen WIrFr eın vertrauensvolles Verhältnis autbauen. W dem Mißverständ-
nısse un: Konflikte der Vergangenheıit entgegenstehen, wollen WIFr diese bestmöglıch
1bbauen. Kırchliche Eigennützigkeıt soll ein Maotıv UWASETEI: usammenarbeıt se1n.
Unser Ziel 1St Cds durch optimale Kooperatıon das Wohlergehen aller heute un: künf-
t1g ebenden Geschöpfe befördern.

TIreten 1n iırgendeiner der ZzeENANNTLECN Beziehungen Konflikte auf, die WIr nıcht
selber lösen können, sind WIr offen für Konfliktmanagement un Mediatıon durch
protfessionelle Dritte. Von W GIGE Seıte her wollen WIFr die Bereitschaft aufbringen,
moralische Schuld oder professionelle Fehler einzugestehen un: Vergebung
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bitten. Wır VeTTITaUEeN darauf, da{fß unNns 1es letztlich AIl ehesten Verständnis un:
Akzeptanz der Betroffenen bringt un eınen Neuanfang 1mM Namen Jesu ermOg-
licht

Verantwortung für den Umgang mı1t Macht

Leitungstunktionen haben ımmer mıt der Übertragung un Ausübung VO Macht
tun, se1 S1E geistliıcher oder kırchenpolitischer Art Macht ausüben aber bedeutet

1mM christlichen Sınn ımmer, Verantwortung tragen. Macht 1STt eın Selbstzweck
und darf daher 11UT gebraucht, nıcht aber mıßbraucht werden.

Wır nehmen die uns übertragene Macht un: gebrauchen sS1Ce 1n Verant-
wortung für dıie un: V.OT der Aufgabe, mı1t der S1E verbunden ISt; Dazu suchen WIr
die rechte Mıiıtte zwiıischen Eigenmächtigkeit (Wıllkür, Machtmißbrauch) und Ver-
antwortungsscheu (nıchts entscheıiıden wollen, sıch hınter anderen Instanzen VT -

stecken, nıcht Entscheidungen stehen).
Wır gebrauchen Macht 1m Sınn VO Leıtungsverantwortung S da S1Ee für das

Gelingen des Gemeıindelebens törderlich ISt Wır streben eıne möglichst hohe Be-
teiligung der Gemeindemitglieder 1n Entscheidungsprozessen Al un: sınd bereit
Kompromıissen, sS1Ce nötıg sınd

Wır teılen Macht mMI1t anderen, iınsbesondere dort, haupt- W1e ehrenamt-
lıche Miıtarbeiterinnen un Mitarbeiter besondere Kompetenzen zeıgen der eNTt-
wıckeln können (Talente einsetzen). Dadurch schützen WITr uns VOTI Machtkonzen-
tratıon un: Überlastung.

Wır sınd 115 bewußit, dafß WIr ZWAAr die u1ls delegierte Macht, nıcht aber dıe
Verantwortung für dıe uns übertragene Aufgabe weıterdelegieren können.

Wır gyebrauchen spirıtuelle Macht 11771 Kontext der seelsorgerlichen Begleitung
un: 1mM sakramentalen Bereich > dafßß WIr S1Ce 1n den Dienst der anderen Menschen
stellen un S1C einfühlsam auf ıhrem Je eigenen Weg mıiıt (sott begleiten. Persönliche
Konflikte un seelsorgerliche der sakramentale Handlungen rTeNNnNen WIr SLIrCNg,

da{fß CS keinem Mißbrauch VO  z Macht 1mM spirıtuellen Bereich kommt
(Z.B5B Verweıigerung des Friedensgrußes aufgrund VO persönlicher Abneıigung;
Diskriminierung VO  > Menschen, die einen spırıtuellen Weg einschlagen, den INa  '

selbst nıcht teılt:; Aufdrängen der eigenen Spirıtualität).
Erfahrungen der Ohnmacht nehmen WIr Erfahrungen der Ohnmacht

machen uns sens1ibel für den rechten Gebrauch VO Macht un: bewahren unls VOIL

eıner rücksichtslosen Machtausübung. Wır überprütfen S1Ee 1m Gebet darauf, ob S1Ee
unls als 1Nnwels auf elıne nötıge Neuorıientierung UNSECrEs Handelns oder der Struk-

1n der Gemeinde dıenen können.
Wır sehen nüchtern auf dıe Grenzen WMSCLIGT Macht un!: gebrauchen S$1Ce 1n

Bescheidenheit un 1n Achtung VOT den Aufgaben, mıt denen sS1Ce verbunden 1St
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Verantwortung für den Umgang mMI1t kırchlichem eld und Besıtz

We]] materielle Guter unweıgerlich die Grundlage pastoraler un spirıtueller Akı
tivıtäten sınd, 1st der er1Ööse Umgang mM1t kırchlichem eld un! Besıtz eın entschei-
dender Faktor UNSCTCS seelsorglichen Dienstes. [as bedeutet nıcht eınen
Ausschlufß jeder Selbstbereicherung, sondern ebenso jeder Unkorrektheit A4US

wohlwollenden otıven.
Be]l der treuhändischen Verwaltung kırchlicher b7zw. pfarrlicher Gelder un:!

Guüter gehen WIr mı1t höchster Sorgfalt VO  — Ile FEinnahmen un: Ausgaben werden
mı1t Beleg 1n einer SCHAUCH Rechnungslegung dokumentiert.

Unsere eıgenen materiellen Ansprüche die Kırche b7zw. Pfarrei (z.B be] der
Renovıerung eınes Pfarrhauses oder beim Einrichten des Buüros) werden das rechte
Ma{ nıcht überschreıten.

Die für tremde 7wecke eingenornmenen Gelder werden WIrFr korrekt zuordnen
un 1n der Rechnungslegung auswelsen. Be1 zweckgewıdmeten Kollekten werden
WIr den Zuwendungszweck ımmer SIreNg beachten und nıemals umwıdmen. uch
be1 drıngendem Bedart werden WIrFr AUS dem Soz1altopf oder dem Jugendfonds keine
anderen Aufgaben querfinanzieren.

Wır wollen mıt Spendengeld oder mı1t kırchlichem Besıtz nıcht Macht AUS-

ben Deshalb werden Gelder oder kırchliche Guter nNnıe „nach Gutsherrenart“,
sondern ımmer ach transparenten und yerechten Ma{fistäben verteılt b7zw. ZILE Nut-
ZUNg überlassen. Schlüssel für kırchliche Räume werden ll u  jenen vegeben, die diese
Räume für kirchliche Autgaben brauchen.

Nach Möglıichkeıit werden WIr 1ın den Fällen orofßzügıe se1n, Hıiılte der
Unterstützung drıingend notwendıg erscheinen.

Indem WIr jeder Korruption wıdersagen un: eine innere Festigkeıt erstreben,
wollen WIr spirituell wachsen 1ın Ireue un: Unbestechlichkeit.

Im Umgang mi1t kırchlichen Geldern und CGsutern achten WIr auch darauf, da{fß
nıcht Gewınnmaxiımilerung un Gruppenego1smus EerSter Stelle stehen, sondern
die Verantwortung für Frieden, Gerechtigkeıt und Bewahrung der Schöpfung. Faıre
Preıise für Produkte Aaus der Regıon W1€ AUS der Eınen Welt, yerechte Produktions-
bedingungen un ökologische Standards sollen oberste Krıterien für Geldanlagen
SOWIeE Einkauf un: Nutzung VO (Csutern se1n.

Verantwortung für den Umgang MmMI1t Sexualıtät un emotionaler Niähe

Sexualıtät gehört jedem Menschen, un jeder Mensch bedart in seinem Leben
emotionaler Niähe Im Zusammenspiel VO Gefühlen, Bedürfnissen un: ıhrem köÖör-
perlichen Ausdruck 1ST jedoch eıne besondere Klarheıt nöt1g, Mifßßverständnisse

vermeıden und eınen vorbehaltlosen Umgang miıteinander ermögliıchen.
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Wır nehmen unsere eıgene Sexualıtät W1e€e die anderer Menschen un:
berücksichtigen S1e 1mM Umgang mıteınander.

Wır sınd aufmerksam auf die eigenen Kegungen un! Wünsche. Dazu emühen
WIr u1nls eine ehrliche Selbsterkenntnis. Nehmen dıe eıgenen Kegungen un:
Wuünsche eın Ma{fß d.  9 das WIrFr nıcht mehr verantwortlich bewältigen können,
chen WIr kompetenten Rat

Wır halten eıne treundliche, aber klare ı1stanz un: vermeıden Doppeldeutig-keıiten 1ın Worten un:! Handlungen. Wır achten auf eigene unbewuflte un unbe-
absichtigte Sıgnale un: auf dıe der uns AÄAnvertrauten. Im Zweıftel halten WITFr Dıstanz
un prüfen unls redlich.

Wır nahern u1nls nıemals sexuell den uns pastoral AÄnvertrauten und geben
sexuellem Begehren iınsbesondere VO  — Menschen, dıe uns ın einem Vertrauens-
un Abhängigkeitsverhältnis stehen, nıcht ach Wır sınd bereıt, bewufßt Grenzen

S@rIZEeN un: ıhre Beachtung einzufordern. Wo WIr diese Grenzen nıcht aus e1gE-
LICT Kraft sıchern können, nehmen WITr die Hılfe rıtter 1n AÄnspruch.

Auf Bemühungen 185801 besondere emotıonale Nähe, die sıch auch iındirekt AaUS-
drücken können (z.B häufige Besuche der Eınladungen ach Hause, Suche ach
Famılienersatz) reagıeren WIr mMI1t der vebotenen Zurückhaltung. Wo CS möglich ISt;
untersuchen WIFr diese auf ıhre Hıntergründe un: bemühen uns eıne sach-
gerechte Lösung. Wo nöt1g, zıehen WIFr die persönliche oder proftfessionelle Hıltfe
anderer hinzu (Famılienberatung, Besuchsdienste UuSW.).

Wır bemühen uns durch ANSCMECSSCHNEC Autmerksamkeit un den erantwor-

tungsvollen Eınsatz VO Personal, sexuellem Mifßbrauch VO Kındern un: Jugend-
lıchen vorzubeugen.

Wır achten un: pflegen einen eigenen Freundes- un Famıiılienkreis un:!
chen Freizeitaktivitäten (Sport, Kultur, Kunst; Beteiligung gesellschaftlichen
Leben USW.), dıe u1nls ertüllen. Dadurch bemühen WIr UuNs, da{fß die AaUuUs OIISGEGT
Sexualıtät entspringende Energıe ZUu eıgenen Wohl ZENUTZL wırd und
Bedürfnis ach Nähe, Anerkennung, Geborgenheıit un: innerer Zufriedenheit 1ın
hohem rad un: 1n verantwortlicher Weise außerhalb der dienstlichen Beziehun-
SCh erfüllt wırd

Verantwortung für den Umgang m1t vertraulichem Wıssen

Die Intimıität un: Privatsphäre einer Person achten 1St Ausdruck des Respekts
VOT iıhrer Wuürde un Voraussetzung eıner freien un ungehinderten Entfaltung
ıhrer Persönlichkeit. Um wırksame Hıltfe erhalten können, mussen Personen
anderen oft eiIn Wıssen anvertrauen, mMI1t dem vertraulich UMSCZANSCH werden mMuUu
Dıies betrifft nıcht 1AAET: dıe Beıichte, die besonders veschützt ISt;, sondern vielfältige
andere un: analoge Sıtuationen. Verletzungen der Vertraulichkeit verletzen dıe

456



Ethikkodex professioneller Seelsorger

Wuürde der Person, zerstoren, WE S1e bekannt werden, das Vertrauensverhältnis
un: können schwere nachteilige Folgen für die betreffende Person haben

Der pastorale Diıenst umfa{st eıne Vielfalt Begegnungen un Gesprächen. In
vielen Sıtuationen 1sSt VO vornhereıin klar, da{ß alle CWONNCNCH Informationen
vertraulich behandeln sınd (Beıichte, Beratungssıtuationen, gyeistliche Be-
yleitung). In anderen bedarf CS eines wachen un aufmerksamen Gespürs, sıch
des vertrauliıchen Charakters bestimmter Informationen bewuft werden un:
diesen achten (Z.D intormelle Gespräche 1m Rahmen der Sakramentenpa-
storal).

Immer, WEeNnNn WIr ber Dritte sprechen, wollen WIr aufmerksam für mögliche
nachteılıge Folgen weıtergegebener Inftormationen für die Betroffenen leiben. Von
Geschwätzigkeit un: dem unbedachten Ausplaudern vertraulicher Informationen
AaUsS$ Geltungssucht halten WIr u1ls strıkt tern

Als 1n der Pastoral tatıge Personen tıragen WIr Verantwortung für die eNtTt-

sprechende Rahmenbedingungen W1e€e Z Beispiel veschlossene Raume, Verschluß
vertraulicher Aufzeichnungen USW.

Der pastorale Dienst ertordert den Austausch VO Intormationen iınnerhalb
des pastoralen Teams. Wır wollen diesen Kreıs klar definieren un! Wıssen iınnerhal
dieses Kreıises schützen un nıcht ach außen drıngen lassen. Wır wollen Wıssen
auch 1mM Rahmen VO Supervısıon NUur geschützt weıtergeben.

Sensı1ible Informationen wollen WIrFr ANSONSTEN ‚aReBe miıt Zustimmung der Be-
troffenen weıterverwenden. Wenn ırgend möglich, sollte solches Wıssen HUT 4110 -

nymısıert weıtergegeben werden.
Wır sınd uUu1ls bewußt, da{ß bestimmte pastorale Aufgaben Kontftlikten be-

züglıch der Vertraulichkeit tühren können (z.B forum nternum un 1n
der Priesterausbildung). Solche Rollenkonflikte wollen WIFr möglichst VO vornher-
eın meıden.

Wenn akuter und schwerer Schaden für Dritte oder akute Getahr für die
betreffende Person selbst droht (Z.B5 Sui1zıdgefährdung), annn die überlegte un!:
begrenzte Offenlegung VO Wıssen notwendig werden.

Unbeschadet des Beicht- un: Amtsgeheimnisses wollen WIr unls als 1n der
Pastoral Tätıge 1ın keıiner We1se der Verschleierung kriıminellen Handelns bete1li-
SCH (Z.D WEeNnNn N sexuellen Mißbrauch geht). Der Schutz VO Tätern un: das
Ansehen VO Institutionen auch der Instıtution Kırche dürfen nıcht ber dem
Schutz und der notwendigen dorge für Opfter stehen.

Abschliefßende Bemerkungen
„ Wenn nıcht der Herr das Haus baut, muüuht sıch jeder UumMSONST, der daran baut“ (PS
L 1) Wır bıtten daher (Gsott seiınen Geist, der uUu1ls das rechte Verständnıs die-
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SGT ethischen Orıentierungen oibt un: uns iın UNsSCTEIN protessionellen seelsorg-
lıchen Handeln leitet un stärkt.

Eın Kodex ebt davon, da{ß GT mi1t Leben erfüllt erd Wır wollen daher in 115

GT Berufsgruppe 1m lebendigen Austausch ber dıe 1er vorgelegten Orıientierun-
SCH un! Rıchtlinien bleiben. Wır wollen uns gegenseıt1g Rat un: Bestärkung geben
in dem testen Bemühen, S1€e 1m beruflichen Alltag MZuUusetizen Aufßfßerdem wollen
WIr beständıg 1m Gespräch bleiben, diıesen Kodex weıterzuentwickeln un ıh
1mM Horen autf das Evangelıum den Je Herausforderungen der Seelsorge AaNZU-

PadsSsschl.
Diesen Kodex hat sıch die Berufsgruppe der protessionellen Seelsorgerinnen un

Seelsorger 1n iıhrer Verantwortung VOT (Sött un: den Menschen un: 1ın Beachtung
der kırchlichen Lehren un (zesetze gegeben. Ö1e keıine offizielle Stellung-
nahme oder Autorisierung der kırchlichen Oberen, zählt 1aber auf deren Wohlwol-
len, die Charısmen ıhrer Miıtarbeiterinnen un Mitarbeiter 1mM Sınn des Dienstes
Autbau der Gemeıinde stärken un: Oördern.
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